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Zei⸗ 


des e Poſen. 


Im Verlage der Hof-Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: 


G. Müller. 


Montag den 11. December. 


Inland. 


Berlin den 8. December. Se. Mafeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem evangeli⸗ 
ſchen Pfarrer und ehemaligen Superintendenten 
Engeis zu Mühlheim an der Ruhr den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem Ortsrich⸗ 
ter Jo ſeph zu Regensberg, Kreiſes Löwenberg das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ferner dem 
Geheimen Regiernngs-Rath Ludwig Andreas 
Ferdinand von Wolff den Charakter eines 
Geheimen Ober-Regierungs⸗Raths beizulegen; den 
Kammergerichts-Aſſeſſor Gu ſtav Theodor Breh⸗ 
mer zu Konitz zum Land- und Stadtgerichts-Rath 
bei dem Land- und Stadtgerichte zu Schlochau; 
den Land- und Stadtgerichts-Aſſeſſor Todt zu 
Bromberg zum Land- und Stadtgerichts-Rath, 
und den Land- und Stadtgerichts-Aſſeſſor Tür⸗ 
pen zum Land- und Stadtgerichts-Nath bei dem 
Land⸗Ard Stadtgerichte in Wittenberg zu ernennen. 


Der Königl. Niederländiſche außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Hofe, Freiherr von Mollerus, iſt 
aus dem Haag hier angekommen. 


Berlin den 8. Dezbr. Die Umgeſtaltungs⸗ 
manie hat einmal in den Köpfen unſerer Studiren⸗ 
den geſpukt; aber die Zeit iſt ernſter geworden und 
mit ihr die Jugend, welche zu der Ueberzeugung 
gekommen ift, daß das Heil der Welt nicht von dem 
urplötzlichen Hervorſtürzen einer Faction zu erwar⸗ 
ten iſt, ſondern von einer geiſtigen, ſich ihrer ſelbſt 
bewußten Reform. Wir haben in der letzten Zeit 
hiervon vielfach Beweiſe erhalten, und heute bin ich 
im Stande, Ihnen einen neuen mitzutheilen. Die⸗ 


jenigen der ſtrebſamen Studenten, die ſich bei den 
Verhandlungen über das Leſekabinet geiſtig näher 
gerückt ſind, haben in einer Verſammlung über eine 
Petition an das hohe Miniſterium berathen, welche 
die Abſchaffung ihrer beſonderen Gerichts⸗ 
barkeit zum Zwecke hat. Ich bin der feſten Ueber⸗ 
zeugung, daß dieſer Schritt ſowohl von Seiten der 
Studirenden aller Deutſchen Univeyſitäten, als auch 
von allen Männern des Fortſchritts mit Freude auf⸗ 
genommen werden wird. An den Inſtltutionen des 
Staatsbürgerthums wird fortwährend gebeſſert, die 
Verfaſſung unſerer Hochſchulen iſt im Weſentlichen 
die alte geblieben. Es kommt jetzt wahrlich Keinem 
in den Sinn, die Studirenden wegen ihrer „akade⸗ 
miſchen Freiheit“ zu beneiden. Freiheit beſaßen ſie 
wohl eigentlich nie, wohl aber Freiheiten. Aber 
auch dieſe ſind ihnen im Laufe der Zeit genommen 
worden, und zwar inſofern mit Recht, als kein 
Stand in der Geſellſchaft irgendwie bevorzugt wer⸗ 
den ſoll. Jetzt wäre es aber auch an der Zeit, ihnen 
die Segnungen der fortgeſchrittenen ſtaatsbürgerli⸗ 
chen Inſtitutionen zu erſchließen. Abgeſehen davon, 
daß ſie auf dieſe Weiſe ihrer zunftmäßigen Abge⸗ 
ſchloſſenheit, dem Heerde ewiger Parteiungen entho⸗ 
ben und dem friſchen und lebendigen Staatsorga⸗ 
nismus einverleibt würden, dürfte auch ihr Rechts⸗ 
Verhältniß ein viel beſtimmteres werden. Das 
Inquiriren auf die Geſinnung hin z. B. kennt die 
bürgerliche Rechtspflege nicht, wohl aber die 
akademiſche. Thatſachen ſind vorhanden, welche 
zu dieſer Ausſage als Beleg dienen können. Wir 
wünſchen deshalb, daß dieſe Petition ein geneigtes 
Gehör finde. (Bresl. Z.) 
Berlin. — Das oft gerügte ſchlechte Bier, 
das verdummt, und dann durch narkotiſche Kokels⸗ 
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körner, Quaſſia, Ochſengalle, Spiritus u. ſ. w. 


vergiftet verkauft wird; die ſchlechte, verwäſſerte, 
himmelblaue Milch, das ſchwere Geld, für Sem⸗ 
melatome und Fleiſch, die Katzen, welche für Haſen 
gemetzgert werden u. ſ. w., ingleichen die durch ihren 
Geruch als ruchlos weltberüchtigten Rinnſteine haben 
Anregungen gezeigt, aus denen wahrſcheinlich eine 
Sanitätspolizei in einem wiſſenſchaftlichen und 
einem exekutiven Theile hervorgerufen wird. Gott 
ſei Dank, wenn etwas daraus wird! Ein Arzt ver⸗ 
ſicherte mir neulich, daß ein hieſiges Bier, das von 
Studenten und Chambregarniſten viel getrunken 
wird (alſo nicht Weißbier, dieſer Nektar der Weiß⸗ 
bier⸗Philiſter), unfehlbar den ſchwarzen Staat er⸗ 
zeuge, wenn man ſich's nur ein Jahr lang als täg⸗ 
liches Labſal angewöhne. Es wirkt ſchon in kleinen 
Portionen genoſſen ſehr merklich auf Abſtumpfung 
der Sehnerven. Außerdem iſt erwieſen worden, daß 
die Berliner Rinnfleine fon. mehr Menſchen ges 
mordet, als Portius, Rinaldo, Schinderhannes 
und alle bei Fürſt in Nordhauſen erſchienenen Räu⸗ 
ber zuſammen zu Tode gemetzelt haben. Die bei⸗ 
den Majors im hieſigen Generalſtabe, Baeyer 
und L. Bleſſon, haben ein gründliches und aus⸗ 
führliches Werk „über die Bewäſſerung und Reini⸗ 
gung der Straßen Berlins“ an alle obrigkeitlichen 
Behörden vertheilt, welche, durch die Schrift be⸗ 
wogen, ſofort thätige Anſtalt treffen wollen, das 
für alle großen Städte ſchon in ſanitätspolizeilicher 
Beziehung höchſt nöthige Werk, das hier übrigens 
ſchon längſt im Allgemeinen beabfihtigt: war, 
zu verwirklichen. Zwei Dampſwerke, welche mit 
höchſtens 200 Pferdekraft das Waſſer bis zu 100 


Fuß Druckhöhe erheben, werden alle Rinnſteine be⸗ 


wäſſern und rein halten und zugleich jedes Haus 
bis in die höchſten Stockwerke ſtets mit gutem Fluß⸗ 
waſſer verſehen. Im Sommer kann man zur Ab⸗ 
kühlung daraus auch in jedem Zimmer kleine Spring⸗ 
brunnen und Lyriſches Bachgemurmel erzeugen, die 
Straßen bogießen, Spritzen überall füllen u. ſ. w., 
kurz die Vortheile ſind unendlich; abgerechnet, daß 
der buchſtäblich mörderliche Geſtank verſchwinden 
wird. In dem Buche iſt ſtatiſtiſch nachgewieſen aus 
Berichten über Engliſche und Franzöſiſche Rinnſtein⸗ 
Berieſelungen, daß der Unterſchied zwiſchen berie⸗ 
ſelten und unberieſelten Städten in der Sterblichkeit 
ſehr bedeutend iſt, wonach auf die mehr als 350,000 
Einwohner Berlins mit ſtinkenden Rinnſteinen in 
10 Jahren wenigſtens 1000 Sterbefälle mehr kom⸗ 
men müſſen, als in dem durchrieſelten Berlin. 


Diüſſeldorſ. — (D. 3) Ein ſcheußliches 
Verbrechen iſt kürzlich in hieſiger Stadt begangen 
worden. Ein Metzgerlehrling erſtach, in Folge 


eines Wortdechſels, in der Fleiſchalle den Knecht 


N 


feines Prinzipals. Der 46jährige Thäter iſt in den 
Händen der Gerechtigkeit. 


Anslan d. 


Deutſchhand. 
München den 2. December. (A. 3.) Mor⸗ 
gen Nachmittags 24 Uhr findet die feierliche Anwer⸗ 


bung Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Albrecht 


von Oeſterreich ꝛc. um die Hand Ihrer Königl. Ho⸗ 
heit der Prinzeſſin Hildegarde von Baiern ſtatt. Zu 
dieſem feſtlichen Akt haben Se. Majeſtät der Kaiſer 
von Oeſterreich Allerhöchſtihren außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter am hieſigen 
Hofe, den Kaiſerl. Geheimen Rath Grafen von Seufft⸗ 
Pilfach, als Bevollmächtigten beordert. Ueber das 
hierbei ſtattfindende Ceremoniell iſt von Seiten des 
Königl. Ober⸗Kämmererſtabs ein eigenes Programm 
erſchienen. 
Oeſter reich. 

Preßburg den 29. Nov. (A. 3.) In neues 
ſter Zeit hat ſich hier ein fo ſtrafbarer, zügelloſer Geiſt 
in Wort und That kundgegeben, daß die Regie⸗ 
rung nicht umhin konnte, einzuſchreiten. Folgen⸗ 
des Publikandum wurde vom Königl. Ungariſchen 
Ober-Stallmeiſter, jener Behörde, der die Land⸗ 
tags⸗Polizei geſetzlich übertragen iſt, zur Kenntniß 
gebracht: 

„Se. Kaiſerliche Majeſtät geruhten in väterlicher 
Fürſorge zur Abwendung aller Ereigniſſe, durch 
welche die am Ort des Reichstages aufrecht zu er⸗ 
haltende gute Ordnung, öffentliche Ruhe und Si⸗ 
cherheit geſtört werden könnte, neuerlichſt zu befeh⸗ 
len, daß alle Zuſammenrottungen auf öffentlicher 
Straße bei Tag⸗ oder Nachtzeit, ohne Rückſicht auf 
ihren Zweck, hierorts auf das ſtrengſte verboten und 
ferner nicht zu geſtatten ſeien.“ ER 

Die nächſte Veranlaſſung dieſer Maßregel iſt 
folgende: das magyariſche Vollblut des junge Un⸗ 
garns, das die Ereluftoität der Race für ſich in 
Anſpruch nimmt, will kein Deutſches oder Slavi⸗ 
ſches Element im Lande leiden, und doch beſteht Un⸗ 
garn zu zwei Dritteln aus dieſen Stämmen, dit 
es aus den Händen der Türken, welche Jahrhunderle 
hindurch die Peitſche über dem Rücken feiner Ein 


geregte Stimm 


at, iſt le 
zu bekannt und überall auf gleiche Weiſe g 
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worden. Die Kroaten ergriffen einen Rekurs an 
den Thron und die Regierung. Dieſe, welche die 
Verbreitung der Ungariſchen Sprache auf jedem 
Wege, nur nicht auf dem des Zwanges, wünſcht 
und dem Prinzip beipflichtet, hat auch hier nach 
dem Geſetze vollkommener Billigkeit entſchieden. Ein 
an die Stände erlaſſenes Reſkript, erkennt die Un⸗ 
gariſche Sprache als die diplomatiſche an, es erlaubt 
aber den Kroaten bei den landtäglichen Verhand⸗ 
lungen auch ferner die ihnen geläuſigere und ſeit 
Jahrhunderten im ausſchließlichen Gebrauche gewe⸗ 
ſene Lateiniſche zu gebrauchen. Dieſe gewiſſenhafte 
Beſtimmung der Staats-Verwaltung, durch das 
Bewußtſein aufgedrungen, daß ſie nicht nur die Re⸗ 
gierung der magyariſchen Fraction, ſondern der ges 
ſammten Ungariſchen Bevölkerung ſei, brachte eine 
maßloſe und in ihrem Ausbruche vielfach ſtrafbare 
Aufregung in das Lager des Radikalismus. Anz 
ter den Vorträgen war der des Deputirten Perczel 
beſonders bemerkbar, welcher eben fo ſehr aller lo⸗ 
giſchen Kouſequenz entbehrte, als er unziemlich in 
Betreff des Inhalts und der Faſſung war. Eine 
Anzahl Mitglieder des Landtags, die einige Tage 
früher dem eben angekommenen Deputirten Gabäni 
eine Katzenmuſik brachten, veranftalteten nun dem 
Deputirten Perczel zu Ehren einen Fackelzug. Sol⸗ 
chen Straßen⸗Scenen ein Ende zu machen, erſchien 
die oben ſtehende Bekanntmachung. ˖ 
Fir ain kr d h 

N den 3. December. Der 92735 un 
die Herzogin von Nemours find von ihrer Reiſe nach 
England vorgeſtern wieder zu St. Cloud eingetroffen. 
Auch der Viſchof von Rennes ſoll ſich jetzt dem 
Kampf mehrerer Prälaten gegen die Univerſität an⸗ 
geſchloſſen und die Entfernung des Profeſſors Ze⸗ 
port, der am dortigen College Philoſophie vorträgt, 
verlangt haben, unter der Drohung, daß er widri⸗ 
genfalls den Kaplan aus der Anſtalt zurückziehen 
werde. Die Gazette de France, welche nach 
langem Schweigen über den Streit zwiſchen Klerus 
und Univerſttät ihre Meinung darüber verlauten 
läßt, hält die Frage von Seiten der Viſchöſe für 
unrichtig geſtellt und ihre Oppoſition für eine viel 
zu kleinliche, ſtatt daß ſie dieſelbe, im Intereſſe ihrer 
Kirche, auf einem viel höheren und umfaſſenderen 
Gebiete hätte eröffnen ſollen, nämlich, wie ſie 
meint, von dem Punkte ausgehend, daß die Charte 
von 1830 die katholiſche Kirche gar nicht mehr als 
Staatskirche anerkenne, daß alſo die Kirche jetzt 
rechtlich unabhängig daſtehe und das Konkordat nebſt 
allen anderen Geſetzen, welche dieſelbe an den Staat 
geknüpft, außer Kraft gekommen ſei, aus welcher 
Annahme das genannte Blatt dann weiter folgert, 
daß die Kirche nunmehr, frei von jeder weltlichen 


ASPIRE ihre Viſchöfe ſelbſt ernennen und ihre 


eigenen Schulen einrichten müſſe. Um der Kirche 
vollkommen dieſe Stellung zu geben und ſie darin 
zu organiſtren und zu befeſtigen, wird von dieſem 
radikal-legitimiſtiſchen und katholiſchen Blatt dann 
ganz ernſtlich die Berufung eines National⸗Konci⸗ 
liums vorgeſchlagen. 

Die Dotation, welche das Miniſterium für den 
Herzog von Nemours zu verlangen gedenkt, beträgt 
nicht eine Million, ſondern nur 500,000 Franken. 
Bekanntlich hat die Gemahlin des Herzogs von Ne⸗ 
mours eine Jahresrente von 300,000 Franken und 
200,000 ſchießt die Schweſter des Königs, Mada⸗ 
me Adelaide zu. — Dem Italieniſchen Flüchtling 
Muratori, der an der Spitze der letzten Unruhen 
in den Römiſchen Legationen geſtanden hatte, iſt 
vom Miniſterium Tours als Aufenthaltsort ange⸗ 
wieſen worden. 

Der Toulonnais vom 26, ſchreibt: den letzten 
Nachrichten aus Oran zufolge, ſcheint es gewiß, 
daß einige Stämme den Bund mit den Franzoſen 
aufgegeben und ſich auf Marokkaniſches Gebiet ge⸗ 
flüchtet haben. Ueberhaupt ſoll in Tlemezen große 
Aufregung herrſchen und noch mehr Abtrünnigkei⸗ 
ten zu fürchten ſein. Man fürchtet, der Krieg 
möchte ſich wieder im Weſten konzentriren, und 
Abd⸗el⸗Kader hat ſich, wie man ſagt, bereits mit 
den abtrünnigen Stämmen vereinigt, 

Es ſind Nachrichten ans Konſtantinopel (über 
Marseille) bis zum 8. eingetroffen, nach welchem 
nicht allein die Rajahs in Albanien und Theſſalien, 
ſondern auch die Türkiſche Bevölkerung ſich empört hat. 

Der Moniteur enthält heute folgende Erklä⸗ 
rung in Bezug auf die angeblichen Ereigniſſe in Al⸗ 
gier: „In ſeinem Blatte von heute Morgen kömmt 
der Commerce auf eine vor einigen Tagen ver⸗ 
breitete Nachricht zurück, aus welcher hervorgehen 
würde, daß unſer Verbündeter Ben-Aſis⸗Ben⸗Gan⸗ 
nah das Opfer einer That von räuberiſchem Charak⸗ 
ter und puniſcher Treue geworden wäre. Der Na⸗ 
tional feinerſeits beklagt ſich in ſeiner heutigen 
Nummer über das Stillſchweigen, welches die Re⸗ 
gierung über den Meberfall und die Plünderung 
beobachte, deren Opfer die Karavane Ben- Gan- 
nah's geworden ſei. Es iſt dem Kriegs-⸗Miniſter 
kein Bericht, weder vom Marſchall Bugeaud, noch 
von dem Ober- Befehlshaber der Provinz Konſtan⸗ 
tine zugekommen, der auf das angeblich gegen Ben⸗ 
Gannah ausgeübte Verfahren Bezug hätte. Eben 
ſo wenig iſt irgend etwas in Betreff des Abfalls des 
Kalifa von Tlemzen eingegangen, der vom Sem a⸗ 
phore von Marſeille gemeldet wurde, aus dem 
dieſe Nachricht in den National gelangte.“ 

Die in Frankreich angekommenen Barcelonaer 
Centraliſten werden von den Franzöſiſchen Behör⸗ 
den, obgleich ſie Alle mit ſehr segenäniaen Päſſen 
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verſehen find, an beſtimmte Aufenthaltsorte im In⸗ 
nern des Landes verwieſen. Von Perpignan aus, 
wo über 200 ſolcher Flüchtlinge eingetroffen, ſind 
die meiſten nach Tulle, Albi und Perigueux ges 
ſchickt worden. Die Mitglieder der ehemaligen 
Junta ſind auf einem beſonderen Dampfſchiffe (fie 
fürchteten die gemeinſchaftliche Fahrt mit den Offi⸗ 
zieren der weiland Frei⸗ Bataillone, von denen fie 
als Verräther ausgeſchrieen wurden) in Marſeille 
angekommen, und es heißt, daß die Mehrzahl der⸗ 
ſelben beabſichtigt, ſich nach England zu begeben. 
Aus Port⸗Vendres wird gemeldet: Die Barce⸗ 
longer Flüchtlinge, welche hier ankommen, ſehen 
nicht aus, als ob ſie aus einer belagerten Stadt 
kämen. Sie haben neue Kleider und viel Geld. 
Im Miniſter-Rath iſt man, dem Vernehmen 
nach, noch nicht einig über die Frage, ob es ange⸗ 
meſſen ſcheine, einen Geſetz-Vorſchlag wegen einer 
Dotation für den Herzog von Nemours, als künf⸗ 
tigen Regenten, vor die Kammer zu bringen. 


Spanien. 


Madrid den 25. November. Endlich hat ſich 
Herr Olozaga gezwungen geſehen, mit ſeinem com⸗ 
binirten Kabinet hervorzutreten, nachdem ſowohl 
er ſelbſt, als auch ſeine Feinde, alles Mögliche 
aufgeboten hatten, um die Zuſammenſetzung deſſel⸗ 
ben zu vereiteln. Die Nachricht von der Unter⸗ 
werfung Barcelona's, die geſtern früh hier einging, 
hat jedenfalls dazu beigetragen, ein längeres Schwan⸗ 
ken des Präſtdenten des Kabinets zu beſeitigen. Ge⸗ 
ſtern Abend haben die neuen Miniſter ihren Eid vor 
der Königin abgelegt, und der Telegraph wird das 
Ausland von ihren Namen in Kenntniß ſetzen. 

Kein einziges Mitglied der ſogenannten moderir⸗ 
ten Partei iſt ins Miniſterium eingetreten und kei⸗ 
nem derſelben hat Herr Olozaga ein Portefeuille 
angetragen, obgleich gerade die Moderirten, ſofern 
ſie in den Cortes vertreten werden, ihn als Chef 
der neuen Verwaltung aufſtellten und ihn im eigent⸗ 
lichen Sinne des Wortes zwangen, den Umfang 
ſeiner Organiſationsgaben zu erkennen zu geben. 

Die Moderirten ſtehen jetzt in paſſiver Haltung da, 

bereit, dem neuen Miniſter-Präſtdenten ihren, viel⸗ 
leicht ſehr gewichtigen Beiſtand zu gewähren. 

Der Soldat, welcher erkauft war, um den Ges 
neral Narvaez zu vergiften, hat ſein Verbrechen 
bekannt, und die Mittelsperſonen, welche ihm 3000 
Piaſter als Belohnung zuſagten, angegeben. Dieſe 
waren aber ſelbſt nur Werkzeuge höher ſtehender 
Perſonen. Vorgeſtern Abend wurde abermals ein 

gegen das Leben des Generals gerichtetes Vorhaben 
entdeckt. ER ee 

Dias hieſige Ayuntamiento war von geſtern Abend 

bis dieſen Morgen in permanenter Sitzung, um 


die Wiederbewaffnung der National-Miilz zu bes 
ſchleunigen. Wir werden ſehen, was Herr Oloza⸗ 
ga in dieſer Hinſicht verfügen wird. 

Beiden Kammern wurde heute Abend die Ernen⸗ 
nung der neuen Miniſter angezeigt. Der Mini⸗ 
ſter-Präſident, Herr Olozaga, erklärte ſowohl im 
Kongreſſe wie im Senate, er lege weder Projekte 
noch Programme vor, deren Verwirklichung ſpäter⸗ 
hin unausführbar fein könnten. Dagegen berief er 
ſich darauf, daß die „Grundſätze“ der neuen Mini⸗ 
ſter allgemein bekannt wären, und daß die größte 
Uebereinſtimmung der Geſinnungen unter ihnen 
herrſche. 

Madrid den 26. Nov. Vorgeſtern fand bei 
der Königin ein Diner ſtatt, zu welchem das diplo⸗ 
matiſche Corps, die Miniſter, einige Generale, der 
Präſident des Senats und eine geringe Anzahl an⸗ 
derer Perſonen von Bedeutung eingeladen waren. 
Ehe man zur Tafel ging, lud der Ober-Hofmeiſter, 
Santa Coloma, den Portugieſiſchen Geſandten, als 
den älteſten feiner Klaſſe ein, ſich zur Linken der Kö⸗ 
nigin zu fegen, und erſuchte den Mexikaniſchen Ge 
ſandten, zur Linken der Infantin, Schweſter der 
Königin, Platz zu nehmen. Als die Königin und 
die Infantin erſchienen, und die erwähnten Diplo⸗ 
maten ſich ihnen ehrfurchtsvoll näherten, drängten 
ſich zum größten Erſtaunen des anweſenden diplos 
matiſchen Corps die Herren Olozaga und Serrano 
vor, und jener reichte der Königin, ohne dazu auf⸗ 
gefordert worden zu ſein, nicht etwa die Hand, ſon⸗ 
dern nahm ihren Arm um den ſeinigen, und glei⸗ 
che Vertraulichkeit, die ſich noch nie ein Spaniſcher 
Unterthan gegen ſeine Königin herausgenommen hat, 
erlaubte ſich der General Serrano gegen die Infan⸗ 
tin. Herr Olozaga nahm bei Tafel den Platz zur 
Rechten der Königin ein. Nach aufgehobener Tafel 
war das diplomatiſche Corps Zeuge davon, daß 
die Miniſter Caballero und Aillon, die in ziemlich 
nachläſſiger ſchwarzer Kleidung erſchienen waren, ſich 
mit der Königin und Infantin unterhielten, ohne 
auch nur auf die Vorſchriften des Anſtandes, die 
man in jeder guten Geſellſchaft zu befolgen gewohnt 
iſt, Rückſicht zu nehmen. Das diplomatiſche Corps 
ſoll ſich übrigens laut über die ihm widerfahrene 
Zurückſetzung beſchwert haben. 

Der General Prim hat einen unverzeihlichen Feh⸗ 
ler begangen, indem er ſich von Amettler abermals 
hintergehen ließ, und ihm geſtattete, ſich in das nur 
auf dem Wege der Aushungerung einnehm bare Fort 
von Figueras zu werfen. Amettler erreicht dadurch 
die Abſicht, 4 bis 5000 Mann von Barcelona ab⸗ 
zuziehen. Daneben rechnet er darauf, daß die hie⸗ 
ſigen Meuchelmörder dem Lande eine neue Kata⸗ 
ſtrophe bereiten, denn er ſagt in ſeiner aus dem 
Fort von Figueras erlaſſenen Proclamation, dit 
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Centraliſten hätten in Madrid eine imponirende Hal⸗ 
tung angenommen und legten täglich Proben ihrer 
Geſinnungen ab. f 

Seit geſtern iſt das Blatt el Eſpectador, un⸗ 
ter veränderter Redaction, wieder erſchienen. Bis 
jetzt iſt der Ton etwas ſchüchtern. 

Paris den 4. Dec. Telegraphiſche Depeſche 
aus Spanien. Bayonne den 2. Decbr. Herr 
Pidal iſt (an Olozaga's Stelle) zum Präſidenten 
des Kongreſſes ernannt worden; er hatte 80 Stim⸗ 
men; Herr Lopez hatte deren 66. 

Das Miniſterium hat ein Amneſtie-Geſetz und ein 
Geſetz über die Wahl der Ayuntamientos vorgelegt. 

In Folge der Ernennung des Herrn Pidal hatte 
Herr Olozaga die Auflöſung der Cortes verlangt. 
Die Königin ſoll darauf in der Nacht auf den 30. 
November den Präſidenten und die Vice-Präſidenten 
des Kongreſſes zu ſich haben beſcheiden laſſen und 
nach dem Rathe derſelben wäre Herrn Olozaga der 
Vorſitz im Miniſter⸗Conſeil und das Staats⸗Sekre⸗ 
tariat abgenommen worden. 

Portugal. 

Liſſabon den 21. Nov. Der Uebertritt des 
Spaniſchen Generals Iriarte mit ſeinen Truppen 
auf das dieffeitige Gebiet bildet noch immer das Ta⸗ 
gesgeſpräch. Dieſelben haben am 14ten Braga 
verlaſſen und ſind nun theilweiſe zu Porto angekom⸗ 
men, während ein anderer Theil nach Lima und 
Leiria geſchickt worden iſt. In Eſtremadura, der 
Spaniſchen Gränz-Provinz, ſo wie in den angrän⸗ 
zenden Theilen von Alt-Caſtilien und Galicien, 
ſcheint jetzt vollkommene Ruhe zu herrſchen. Daß 
die Waffen der nach Portugal übergetretenen Trup⸗ 
pen vom Provinzial-Regiment Lugo, der National- 
Garden von Vigo und der Zoll-Carabiniers, wel⸗ 
che Iriarte folgten, an die Spaniſchen Behörden 
bereits zurückgegeben worden ſeien, hat man bis 
jetzt nicht vernommen. Hier herrſcht fortwährend 
vollkommene Ruhe, und die Klubbiſten und Revo⸗ 
lutionaire ſcheinen in der Ueberzeugung, daß für 
jetzt der Moment zur Unternehmung eines Hand⸗ 
ſtreichs nicht günſtig iſt, vorläufig ihre Pläne ver⸗ 
tagt zu haben. 8 

Großbritannien und Irland. 

London den 2. Decbr. Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin verweilt noch gegenwärtig in Drayton-Ma⸗ 
nor, dem Landſitze Sir Robert Peel's, wo ein glän⸗ 
zender Cirkel hochgeſtellter Perſonen die Auweſenheit 
der Herrſcherin bei ihrem erſten Miniſter feiert. Die 
Königin zeichnet denſelben durch viele Beweiſe huld⸗ 
voller Herablaſſung aus; am Arme Sir Robert 
Peel's begiebt Ihre Majeſtät ſich zur Tafel, wäh⸗ 
rend Lady Peel vom Prinzen Albrecht dahin geführt 
wird; der Miniſter muß zur Linken der Königin, 
Lady Peel zur Rechten des Prinzen Platz nehmen. 


Graf Talbot, der Herzog und die Herzogin von 
Buccleugh, die Herzoge von Rutland und Wel⸗ 
lington, Graf Jerſey und viele andere Notabilitä⸗ 
ten, die abwechſelnd als Gäſte nach Drayton kom⸗ 
men und wieder abgehen, bilden die übrige Geſell⸗ 
ſchaft. Die Zeit nach der Tafel wird in der Regel 
auf Beſichtigung der Kunſtſchätze verwandt, von de⸗ 
nen Sir R. Peel eine auserleſene Sammlung be⸗ 
ſitzt. Es finden ſich in derſelben Gemälde und Skulp⸗ 
turen ausgezeichneter neuerer und älterer Künſtler, 
Portraits und Büſten berühmter Engliſcher Staats⸗ 
männer, Statuen von Thorwaldſen, Wyatt und 
Gibſon und das bekannte Gemälde von Haydon, 
Napoleon auf St. Helena, welches die beſondere 
Aufmerkſamkeit der Königin auf ſich zog. 

Den folgenden Tag nach Ankunft der Königin 
langte Ihre Majeſtät die Königin Wittwe in Be⸗ 
gleitung des Prinzen Eduard von Sachſen-Weimar 
in Tamworth an, wo Sir R. Peel dieſelben emp⸗ 
fing und in gleicher Weiſe wie früher die Königin 
unter Begleitung der Peomanty von Staffordſhire 
nach Drayton Manor geleitete. Geſtern begaben 
ſich die Königlichen Herrſchaften und ſämmtliche Gäſte 
nach dem nur wenige Meilen entfernten Lichſield, 
der bekannten Vaterſtadt des Dr. Johnſon, um die 
prächtige Kathedrale dort in Augenſchein zu nehmen. 
Sie iſt ein altes Denkmal Gothiſcher Baukunſt, das 
bereits im Jahre 1128 unter Biſchof Clinton be— 
gonnen, in der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts 
vollendet wurde und viele ſehenswerthe Merkwürdig⸗ 
keiten enthält. Heute wird die Königin Tamworth 
verlaſſen und nach Chatsworth zum Herzoge von 
Devonſhire ihre Reiſe fortſetzen. Die Direkloren 
der Birmingham-Derbyer Eiſenbahn haben bereits 
die nöthigen Vorbereitungen für die Fahrt von Tam⸗ 
worth nach Cheſterfield getroffen, in welchem letzte⸗ 
ren Orte Ihre Majeſtät vom Herzoge empfangen 
werden wird. 8 

Prinz Albrecht machte geſtern von Tamworth einen 
Ausflug nach Birmingham, um die dortigen Fabri⸗ 
ken und Induſtrie-Anſtalten zu beſichtigen. Die 
ihrer radikalen Geſinnungen wegen berüchtigte Fa⸗ 
brikſtadt bereitete, trotz dieſer Geſinnungen, dem 
Prinzen einen feierlichen Empfang vor, den die 
Liebenswürdigkeit und Herablaſſung deſſelben, ge⸗ 
paart mit der wahrhaften Würde ſeines Benehmens, 
zu einer enthuſtaſtiſchen Bewillkommnung ſteigerte. 

Bei dem erſten Lever, welches der Herzog von 
Bordeaux in feinem Hotel auf dem Belgrave Square 
hielt, wurden ihm von Herrn von Chateaubriand 
300 Franzoſen, faſt ſämmtlich den höheren Stän⸗ 
den angehörend, vorgeſtellt. Die Morning⸗ 
Poſt, welche als das Organ der hohen Ariſtokratie 
Englands alle Bewegungen des Prinzen ausführlich 
berichtet, theilt das ganze Verzeichniß der Prinzen, 
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Herzoge, Marquis, Grafen u. ſ. w. mit, welche 
dem letzten Abkömmlinge des älteren Zweiges der 
Bourbonen, deſſen Liebenswürdigkeit und geiſtige 
Ausbildung allgemein gerühmt werden, ihre Auf⸗ 
wartung machten. Der Hannoverſche Geſandte be⸗ 
händigte dem Herzoge ein Schreiben ſeines Souve⸗ 
rains. Es kommen noch täglich neue Gäſte von 
Frankreich an. Geſtern verſammelten ſich etwa 100 
Franzöſiſche Edelleute in den Gemächern des Herrn 
von Chateaubriand, um dieſem ihre Huldigungen 
darzubringen. Der Herzog von Fitzjames richtete 
an den Vicomte ſchmeichelhafte Worte, welche die⸗ 
ſen zu Thränen rührten; unter Anderem ſagte er: 
„Auf Sie haben wir unſere theuerſten Hoffnungen 
geſetzt. Sie haben in vergangenen Zeiten gelebt und 
können uns lehren, wie die Klippen uud Dornen 
auf unſerem Wege zu vermeiden ſind, da Ihr Geiſt 
durch den Schleier der Zukunft ſchaut.“ Der Herz 
zog von Bordeaux, welcher nach Beendigung der 
Anrede ins Zimmer trat, antwortete für den grei⸗ 
ſen, vor Rührung zum Sprechen unfähigen Vicomte: 
„Meine Herren — ich hörte, daß Sie ſich in den 
Zimmern des Herrn von Chateaubriand verſammelt 
haben, und ergriff mit Freuden die Gelegenheit, 
Ihren Beſuch zu erwiedern, da ich mich ſo außeror⸗ 
dentlich glücklich in der Mitte meiner Landsleute 
fühle. Ich liebe Frankreich als mein Geburtsland, 
und wenn meine Gedanken jemals auf den Thron 
meiner Vorväter gerichtet waren, ſo geſchah es allein 
in der Hoffnung, daß es mir geſtattet ſein würde, 
meinem Vaterlande mit denjenigen Grundſätzen und 
Geſinnungen zu dienen, welche Herr von Chateau⸗ 
briand ſo ruhmvoll verkündet hat, und welche noch 
ſo viele und ſo edle Vertheidiger in unſerem Geburts⸗ 
lande finden.“ 

In Aſhton und dem ganzen dazu gehörigen Di⸗ 
ſtrikte haben die Fabrik⸗Arbeiter einen allgemeinen 
„Strike“ organiſirt. Die Veranlaſſung gaben die 
bedeutenden Subſcriptionen der Fabrikherren zu der 
Kollekte für die League. Wenn die Fabrikherren, 
ſagten die Arbeiter, Hunderte für die League aus⸗ 
geben können, ſo können ſie auch unfere Löhnung 
erhöhen. Sr 

115 S'ᷓch wee ei z. 

Sitten den 26. Nov. In heutiger Sitzung 
hat der große Rath, auf Antrag des Staatsrathes 
und der Kommiſſton, in großer Mehrheit beſchloſ⸗ 
ſen, die vom hohen Stande Luzern in Sachen der 
Aargauiſchen Klöſter vorgeſchlagene Konferenz nicht 
zu beſchicken. i 5 5 
Bern. — Die Katholiken in Bern dringen 
auf Anerkennung der im 8 14. der Verfaſſung aus⸗ 
geſprochenen Garantie der katholiſchen Confeſſton zu 


19 Gunſten und daherige Aufhebung der i. J. 
8 2 


3 erlaſſenen Verordnung, zufolge welcher: 


N 
a 


„die Ausübung des katholiſchen Gottesdienſtes im 
proteſtantiſchen Theil des Kantons allein in der 
Hauptſtadt und nur ſo lange geduldet werden ſoll, 
als keine Mißbräuche oder nachtheilige Folgen da⸗ 
raus erwachſen und es uns (Oer damaligen ariſto⸗ 
cratiſchen Regierung) gefallen wird.“ 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 28. Nov. Wie man 
mit ziemlicher Beſtimmtheit vernimmt, ſoll neuerlichſt 
der General⸗Major Fürſt Dolgorucki⸗Argutinski eis 
nen erfolgreichen Sieg gegen eine zahlreiche Schaar 
Bergvölker im nördlichen Dagheſtan, die Dſchamil 
perſönlich angeführt hat, errungen haben, in wel⸗ 
cher Beziehung er auch in dieſen Tagen die Inſig⸗ 
nien des Annen-Ordens erſter Klaſſe zugeftellt erhielt. 
Auf dieſe Weiſe haben ſich denn unſere braven Kau⸗ 
kaſiſchen Krieger gegen den neulichen Ueberfall der 
Bergvölker glänzend zu revangiren gewußt, den 
letztere auf eines der uns unterwürſigen friedlichen 
Aule im Diſtrikt Avarien raubſüchtiger Zwecke wegen 
ausgeführt hatten. (Spen. Z.) 

Rußlands Erwerbungen von ehemals Schwedi⸗ 
ſchem Gebiet ſind größer, als das ganze Königreich 
Schweden heut zu Tage iſt. Seine Erwerbungen 
in Polen ſind beinahe eben ſo groß, als das Kaiſer⸗ 
thum Oeſterreich. Seine Erwerbungen von der 
Europäiſchen Türkei ſind größer, als das gt 
ſammte Königreich Preußen mit Ausſchluß 
der Rheinprovinzen. Seine Erwerbungen in der 
Aſiatiſchen Türkei gleichen an Ausdehnung 
faſt dem Gebiete ſämmtlicher kleineren Deut⸗ 
ſchen Staaten. Seine Erwerbungen von Per 
fien find: eben fo groß, als England. Seine 
Erwerbungen in der Tatarei bedecken eine Ober⸗ 
fläche, die nicht kleiner iſt, als die der Eur 
päiſchen Türkei, Griechenlands, Itali⸗ 
ens und Spaniens zuſammengenommen. Die 
Erwerbungen Rußlands während der letzten vier⸗ 
undſechszig Jahre gleichen ſowohl an Ausdehnung 
als an Wichtigkeit dem geſammten Gebiete, das 0s 
in Europa vor vierundſechszig Jahren 
beſaß. Die Ruſſiſche Gränze hat ſich Berlin, 
Dresden, München, Wien und Paris um 
700 Engl. (400 Deutſche) Meilen genähert, 
Konftantinopel um 500, Stockholm um 
620 und Teheran um 1000 (Engl.) Meilen.“ 

ei, e n dee e RE. 
Konſtantinopel den 45. Nov. (Oſter. Beob.) 
Der Poſten eines Ottomaniſchen Botſchafters in 
Paris if geſtern dem bekannten Muſtapha Neſchid 
Paſcha, welcher denſelben vor ſeiner Hierherkunſt 
bekleidet hatte, wieder verliehen worden. 
Heute iſt das vom Kapudan Paſcha befehligte 


Geſchwader von feiner Uebungsfahrt im Archipel il 
den hieſtgen Hafen zurückgekehrt. Halil Paſcha fell 
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befindet ſich ſchon feit drei Tagen in der Hauptſtadt. 
— Der durch ſeine Reiſen im Orient bekannte metho⸗ 
diſtiſche Miſſtonair, Dr. Joſeph Wolff, iſt aus Eng⸗ 
land hier eingetroffen. Er de von hier über 
Trapezunt, Erzerum, Bajaſid, Etſch⸗Miazin, 


Kars, Erivan, Tabris, Teheran, Meſched, Sa⸗ 
rat, Chiva, nach Bukhara, wo er den Oberſt 


Stoddart und Capitain Conolly noch am Leben zu 
treffen und aus der Gefangenſchaft zu befreien hofft, 
abzugehen und von da über Kokand, Orenburg, Mos⸗ 
kau, Petersburg, Konſtantinopel, Wien, Paris 
nach London zurückzureiſen. 

In Smyrna hat man eine Bande von Falſch⸗ 
münzern entdeckt, die gefänglich eingezogen und nach 
Konſtantinopel zu weiterer Unterſuchung transpor⸗ 
tirt wurde. 

Serbien. 


Von der Türkiſchen Grenze den 20. Nov. 
(A. Z.) Aus Belgrad wird ſo eben die dort erfolgte 
Ankunft des neuen für Serbien ernannten Ruſſiſchen 
Conſuls Oberſten Danilewski gemeldet. Man hört 
über ihn nur Rühmliches, beſonders hinſichtich ſeiner 
diplomatiſchen Befähigung den wichtigen Poſten der 
der ihm anvertraut worden, zu verſehen. Wenn 
wir nicht irren, ſo hatte Danilewski an der verun⸗ 
glückten Expedition der Ruſſen gegen Chiwa als 
Ruſſifcher Stabsoffizier Theil genommen. — In 
Serbien herrſcht gegenwärtig Ruhe, doch ſcheint man 


über die Haltung des Landes nicht ohne Beſorgniß 


zu fein „was beſonders die wiederholten Kundmas 
chungen neuer Strafgefege in Betreff politiſcher 
Verbrechen zu beweifen ſcheinen. Uebrigens hat ſich 
Alexander Georgiewitſch die ſogenannte Wutſitſch⸗ 
ſche (anti⸗Ruſſiſche) Partei entfremdet und mit ihr 
faſt ganz gebrochen. Als Gegengewicht gegen dieſe, 
ſowie gegen die Miloſch'ſche Partei gilt nun dem 
Fürſten der Schutz, den ihm die Ruſſiſche gewährt. 
u Hr. v. Danilewski iſt geſtern in feinen Poſten 
inſtallirt worden, General v. Lieven ſchickt ſich an, 
ſeine Rückreiſe nach St. Petersburg anzutreten. 


Griechenland. 


Athen den 21. Nov. Die Eröffnung der Des 
putirten-Verſammlung fand geſtern in der größten 
Ruhe und Ordnung ſtatt. Als Se. Majeſtät der 
König in dem in allen Räumen gefüllten Saale er⸗ 
ſchien, wurde er von einer Deputation und dem 
Miniſter⸗Rath empfangen, worauf er feinen Sitz 
auf dem Throne einnahm und folgende Rede hielt; 

„Meine Herren Deputirten! Ich zeige Mich 
heute in Eurer Mitte, beſeelt von der Ueberzeugung, 
daß die National-Verſammmlung für unſer gelieb⸗ 


tes Griechenland eine Quelle des Segens ſein werde. 
Seit der Gründung des Königreichs ſind ſchon meh⸗ 


rere freiſinnige Anordnungen getroffen worden, ae 


Werke nach den Ergebniſſen beurtheilen. 


König aus Frankreich hier erwartet. 


eine definitive Verfaſſung vorzubereiten beſtimmt 
waren. Die Gemeinde- Vorrechte, die Jury und 
die Provinzial-Berathungen ſind die Vorläufer des 
Repräſentativ⸗Syſtems von Griechenland geweſen. 
Wir haben nun dieſem Gebäude durch die Ein⸗ 
weihung der Staatsverfaſſung die Krone aufzuſetzen. 
Vereinen wir alſo unter dem Schntze des Allerhöch⸗ 
ſten unſere gemeinſamen Kräfte zur Einführung der 
Grundgeſetze im Einklange mit den wahren Bedürf⸗ 
niſſen und den Verhältniſſen des Staates, um die 
rechtmäßigen Intereſſen eines Jeden zu wahren und 
zu begünſtigen. Ja, mögen Weisheit und Recht 
uns beſeelen und das Band einer gegenſeitigen Zu⸗ 
neigung uns eng an einander ketten. Seien wir 
nicht karg mit den gegenſeitigen Zugeſtändniſſen bei 
dem Verfaſſungswerke unſeres gemeinſamen Vater⸗ 
terlandes. Möge der eifrige Wunſch, unaufhör⸗ 
lich das allgemeine Wohl zu ſichern und zu wahren, 
unſer einziger Führer und Aufmunterer ſein. Ihr 
kennet, Meine Herren! Meine aufrichtige Anhäng⸗ 
lichkeit für die Nation, welche Anhänglichkeit Ich 
bei keiner Gelegenheit verläugnet habe, ſie läßt Mich 
eine Autorität wünſchen, wie ſie ſich mit der Sicher⸗ 
heit des Staates und der Landes -Wohlfahrt ver⸗ 
trägt. Schließen wir einen gegenfeitigen Vertrag, 
um die Dauer und Feſtigkeit unfeser Verpflichtun⸗ 
gen zu ſichern. Die civiliſirte Welt hat die Augen 
auf uns gerichtet, und die Geſchichte wird unſere 
Im Ver⸗ 
trauen auf Eure Vaterlandsliebe eröffne Ich die 
genwärtige National- Verſammlung. Möge die 
göttliche Weisheit den Ausgang zum Nutzen und 
Heile Griechenlands werden laſſen. Griechenlands 
Wohlfahrt iſt Mein Wunſch und Mein Ruhm!“ 
Am Schluſſe dieſer Rede erfolgte ein einſtimmiger 
enthuſtaſtiſcher Ruf: „Es lebe der König!“ „Es 
lebe die Nation!“ worauf Se. Majeſtät unter den 
Acclamationen der Verſammelten und des Vo 
ſich zurückzog. . 
Fürſt Wallerſtein wird in einer Miſſion an den 
Bei Gelegen⸗ 
heit einer am 47 ten hier ſtattgehabten Truppenmu⸗ 


ſterung gab der König dem Oberſten Kalergis ſeine 


volle Zufriedenheit mit den Soldaten zu erkennen, 
an welche er noch außerdem aufmunternde Worte 
richtete, die mit Beifallsruf angenommen wurden. 
Ancona den 28. Nov. (A. Z.) Briefe aus Athen 
berichten, daß die Eröffnung der National⸗Verſamm⸗ 
lung am 20. wirklich ſtattgehabt hat. Die Zahl 
der Volksrepräſentanten iſt 220, zur Faſſung gül⸗ 
tiger Beſchlüſſe iſt die Anweſenheit von zwei Drit⸗ 5 
teln dieſer Zahl erforderlich. Die in Miſſolunghi 
ausgebrochenen unbedeutenden Ruheſtörungen ſind 
bereits wieder beigelegt. — Der dem König Otto 
zur Durchſicht vorgelegte Entwurf der Griechi⸗ 
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ſchen Charte iſt eine Nachahmung der Belgiſchen; 
ſte adoptirt zwei Kammern. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Poſen den 9. December. Nachdem ſchon faſt 
die ganze Woche hindurch ein heftiger Sturm geweht 
hatte, ſteigerte ſich derſelbe in der letzten Nacht und 
beſonders heute früh bis zu einem wahren Orkane, 
der ſeine größte Stärke etwa um 9 Uhr erreichte, 
dann aber plötzlich nachließ. Er hat vielfachen 
Schaden an Dächern, Schornſteinen, Zäunen, 
Schaufenſtern u. ſ. w. angerichtet; auch ſollen meh⸗ 
rere Menſchen von herabſtürzenden Ziegeln beſchä⸗ 
digt worden fein. 

Patſchkau den 3. Dez. Es geht hier die Sa⸗ 
ge, daß ſich ein Verein bilden wolle, zur Verdrän⸗ 
gung der Fracks und Umformung deſſelben in einen 
„Civil⸗Waffenrock“. Wenn dieſe Sage in die 
Ausführung überginge, ſo dürfte es dem Frack⸗Ver⸗ 
tilgungs⸗ oder Frack⸗Entſagungs⸗Verein, oder wel⸗ 
chen Namen er ſich auch geben würde, gewiß gelin⸗ 
gen, eine reichhaltige Zahl Mitglieder zu finden. 
(Alſo von Patſchkau aus ſoll die Welt umgeſtal⸗ 
tet werden!) 

Wenn wir jetzt in einen Buchladen treten, ſo 
ſtarren uns ganze Haufen von Jugend ⸗, Kinder⸗ 
ſchriften, Weihnachtsmährchen u. dergl. an. und es 
bedarf oft ziemlich langer Zeit, ehe ſich ein für das 
Gemüth ſeiner Kleinen beſorgter Familienvater enk⸗ 
ſchließt, aus dieſen bunten, ſchimmernden Tände⸗ 
leien auszuwählen, was weder verweichlicht noch 
verdirbt. Denn iſt auch alle Welt in dem Grund⸗ 
ſatze einverſtanden, daß gerade die ſogenannten Kin⸗ 
derſchriften den doppelten Zweck, das kindliche Ger 
müth in feiner Unſchuld und Naivetät zu bewahren, 
aber auch zugleich den Trieb der Nachahmung und 
Bildung zu erregen, gleicher Weiſe verfolgen ſollen, 
ſo ſcheitern doch gar viele Jugendſchriftſteller an dieſer 
Aufgabe, indem ſie entweder das Kind, ohne das 
wahrhaft Kindliche zu retten, im Kindiſchen beſtär⸗ 
ken, oder das in der kindlichen Natur wurzelnde 
Streben nach Selbſtſtändigkeit zu vorlautem Weſen 
und Eitelkeit verleiten. Was Wunder daher, wenn 
alle dergleichen Erſcheinungen auf dem Gebiete der 
Jugendliteratur nur mit der gewiſſenhafteſten Sorg⸗ 
falt durchgemuſtert und geprüft werden! Was Wun⸗ 
der, wenn nichtsdeſtoweniger hier gerade die Fehl⸗ 
grißfe zu den häuſigſten gehören! Dem Referenten 
dieſer Zeilen fiel vor einigen Wochen durch Zufall 


ein kleines, ſauber ausgeſtattetes, mit zwei netten 


Lithographieen geziertes Büchelchen in die Hand, 
das er nach Durchleſung deſſelben Jedem, welchem 


eine belehrende und zugleich anziehende Unterhaltung 
ER am Herzen liegt, angelegentlich empfeh⸗ 


möchte. „Der kleine Vater und das 


Enkelkind; eine Erzählung für Kinder 
von Thekla v. Gumpert“, welches der Frau Für⸗ 
ſtin v. Czartoryska gewidmet und in der Dunckerſchen 
Buchhandlung zu Berlin erſchienen iſt, enthält in 
einer lebendigen, durchgängig ſpannenden Darſtellung 
eine Menge von Situationen und Charakterſchilde⸗ 
rungen, welche ein unverdorbenes kindliches Ge⸗ 
müth ſo mächtig ergreifen und es mit Ahnungen ei⸗ 
ner ſich ſpäter offenbarenden, ſittlichen Welt erfüllen. 
Mit ächt weiblichem Takte iſt Alles fern gehalten, 
was zu frühreifem Urtheil herausſordert oder außer⸗ 
halb der Sphäre kindlicher Anſchauung liegt. Wir 
hoffen, daß die Verfaſſerin durch einen recht bedeu⸗ 
tenden Leſekreis für die Mühe belohnt werden möge. 

Der Ingenieur Mallet iſt vor einigen Tagen von 
Dublin nach Paris zurückgekehrt. Er hat ſeinen Auf⸗ 
trag, die atmoſphäriſche Eiſenbahn von Kingstown 
nach Dalkey zu prüfen, in der kürzeſten Zeit gelöft 
und ſich von dem vollkommenen Gelingen des neuen 
Syſtems überzeugt. So viel man hört, iſt in Folge 
ſeiner Angaben im Miniſterium der öffentlichen Ar⸗ 
beiten davon die Rede, die Verſailler Linie (linkes 
Ufer) zu vollenden und die atmoſphäriſche Fortbe⸗ 
wegung daran verſuchsweiſe anzuwenden. 

Das bedeutendſte Pariſer Leſekabinet im Pa⸗ 
lais royal, der Salon Montpenſter, ſollte am 18. 
d. M. auf Antrag der Civilliſte wegen rück ſt än⸗ 
diger Bezahlung des Miethzinſes gefhlof 
fen und mit Beſchlag belegtwerden. Das 
Inſtitut wurde jedoch ganz unerwarteter Weiſe auf 
die ſeltſamſte Art aus ſeiner Verlegenheit befreit. 
Die Gerichtsdiener hatten bereits Alles zuſammenge⸗ 
packt und inventirt, um es in das Haus der öffenk⸗ 
lichen Taxatoren zur Verſteigerung zu bringen, als 
ein alter Engländer, der alle Tage dort feine Ti 
mes las, daher kam. Man will ihn nicht hinein 
laſſen, ſondern die Siegel an die Thür legen; er will 
ſein Journal leſen; die Gerichtsdiener proteſtiren und 
erklären ihm die Lage der Dinge: „God dam! ſagt 
er ruhig, warum haben Sie das nicht gleich geſagt?“ 
und er zieht ſein Portefeuille und zahlt den ganzen 
ſchuldigen Miethzins in guten Engliſchen Bankno⸗ 


ten; dann geht er hinein, läßt ſich die Times geben 
und lieſt; das Cabinet aber iſt gerettet und wieder 


in vollem Gange. 

Im ſüdlichen Italien dauern die Regengüſſe noch 
fort, die Flüſſe treten aus und richten vielfache 
Verwüſtungen an. In Norwegen ſehnt man ſich 
nach dem Schnee. Bis jetzt war dort die Witterung 
gelind und fruchtbar. N \ 

Das Münchener Tagesblatt meldet, daß Mad. 
Catalani am 10. Nov. auf ihrer Villa bei Si⸗ 
nigaglia geſtorben iſt. Sie foll ein Vermögen 
von 3 Millionen Gulden Conv.⸗Münze hinterlaſſen 
haben. ee de Blauer) 


* 


Beilage 
Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 
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T heat e r. 

Ueber das zweite Auftreten unferer beruͤhmten Balz 
lettaͤnzer aus Berlin iſt der Red. dieſ. tg. eine ganze 
Ladung von Berichten zugegangen, deren Inhalt ſie 
gern unterſchreibt, zu deren Abdruck ihr aber der 
Platz gebricht; ſie muß ſich daher darauf beſchraͤnken, 


mitzutheilen, daß die Urtheile ſaͤmmtlich nicht ſowohl 


von einer tiefern Kenntniß der hoͤheren Tanzkunſt, 
als vielmehr von dem ent- und verzuͤckten Gefühl 
der Referenten dietirt worden ſind. Alle ſind von 
den Leiſtungen bezaubert und ſtellen unſere Säfte hoch 
uͤber Alles, was wir hier in der Art je geſehen haben. 
Die ſchoͤnen Gleichniſſe von Elfen und Sylphen, von 
olympiſchen Goͤttinnen und Zephyren laſſen wir fuͤg⸗ 
lich bei Seite und beſchraͤnken uns auf den nackten 
Thatbeſtand, der darin beſtehen duͤrfte, daß Mad. 
Taglioni in der Pantomime „die fuͤnf Sinne“ ſo⸗ 
wohl was Mimik als Attituͤden betrifft, Vollendetes 
geleiſtet und ſodann in dem Pas de deux mit Fraͤul. 
Galſter das ganze Publikum, welches ſich ſo zahlreich 
verſammelt hatte, daß das Haus nicht alle Schau⸗ 
luſtigen faſſen konnte, bezaubert habe; — daß die 
Mazurka des Hrn. Taglioni und des Fraͤul. 
Galſter unuͤbertrefflich geweſen und alle Anweſen— 
den in den hoͤchſten Enthufiasmus verſetzt habe, der 
ſich nicht eher zufrieden gab, als bis die liebenswuͤr⸗ 
digen Kuͤnſtler ſich bereit fanden, den angreifenden 
Tanz zu wiederholen; — daß die Leiſtung des Hrn. 
E’bel, der nur in der Pantomime beſchaͤftigt war, 
zum Gelingen weſentlich beigetragen. Hinzugefuͤgt 
wird der Wunſch, daß die Kuͤnſtler noch recht oft 
auftreten, und uns beſonders groͤßere Ballels zur 
Anſchauung bringen moͤchten. — Ueber das Luſtſpiel 
„Richard's Wanderleben“ wird geſagt, daß es durch 
weg trefflich geſpielt wurde, und daß außer Hrn. 
Henſel, welcher die Titelrolle mit eben ſo großer 
Buͤhnen gewandtheit als richtiger Auffaſſung gab, und 
der ſo ſehr gefiel, daß er zweimal gerufen wurde, 
auch der Demoiſ. Kaſelitz die Ehre des Hervorrufs 
zu Theil geworden ſei. Ref, freut ſich, daß wir in 
Hrn. Henſel einen durchgebildeten und tälentvollen 
Kuͤnſtler erhalten haben ſollen, iſt aber der Meinung, 
daß ein gehörig motivirtes Urtheil über ihn erſt ab⸗ 
gegeben werden könne, wenn er ſich in einem feine; 
ven Converſattonsſtuͤcke produzirt haben werde. Rol⸗ 
len, wie „Richard Wanderer“ find mehr Kunft: 
ſt uͤcke, als Kunſtwerke. 


Stadttheater zu Poſen. 

Montag den 11. December: Vierte Gaſtdarſtellung 
der Königl. erſten Solo⸗Tänzer Herr und Madame 
Taglioni, Fräulein Galſter und Herrn E' bel, 
vom Hoftheater zu Berlin. Hierzu: Marie, oder: 
die Tochter des Regiments; komiſche Oper in 
2 Akten. Muſik von Donizetti. 


Theatrum mundi. 
Montag den II. December: Der Golf von 
Neapel. — Hierauf: Schloß Hartenſtein (Winter- 
landſchaft), und Agra, die Reſidenz der ehemaligen 
Großmogule, mit dem Grabmale des Kaiſers Schach 
Tehan. 8 5 
A. Thiemer aus Dresden. 


Montag den 11. December. 


4842. 


Das in No 286. der hiefigen Zeitung auf Mon 
tag den Ulten d. M. angekündigte Konzert, muß 
eingetretener Hinderniſſe wegen auf Sonnabend 
den 16ten d. Mts verlegt werden. 

Carl und Thereſe Lechner. 


Wichtige Anzeige für Pädagogen, Seminariſten, 
Schüler und für jeden Freund der Erd- und Völ—⸗ 
kerkunde. 


Neues Abonnement auf J. G. Fr, Cannabich's 
Hülfsbuch beim Unterricht in der 
Geographie, 
für! L ehe e. 

Zugleich zum Nachleſen für Freunde der Erd⸗ und 
Länderkunde beſtimmt, die ſich über das Merkwür⸗ 
digſte derſelben belehren wollen. 

Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 3 Bände 
vollſtändig in 24 Lieferungen, 172 Bogen gr. 8. 
Jeden Monat 2 Lief. a 4 Rthlr. 

Verlag von Wilhelm Hermes in Berlin. 


Um Seminariſten und Schülern dies Werk mehr 
zugänglich zu machen, ſtelle ich den Sammlern von 
Subferiptionen in Schulen, Seminarien ꝛc. folgende 
Parthiepreiſe: 

bei 10 Exempl. jede Lief. 64 ſgr., 

„ 50 * ſgr., 

„100 „ 5 gr. und 5 Frei⸗Erpl. 
Doch kann man auch gleich vollſtändige Exemplare 
beziehen, und zwar: 1 Exempl. für 6 Rthlr., 10 Er. 
für 50 Rthlr., 50 Ex für 200 Rihlr und 100 Ex. 
für 400 Rthlr. nebſt 5 Frei⸗Exemplaren. 

Ausführliche Anzeigen, ſo wie die Iſte Lieferung 
dieſes Hülfsbuchs, findet man in jeder Buchhand⸗ 


E = 2 


lung, wo auch Beſtellungen darauf angenommen 


werden. In Poſen bei E. S. Mittler. 


Bei J. J. Heine in Poſen iſt zu haben: 
Die zweite Auflage — der radikalen 
Heilung der Muttermaale, 
Sommerflecken, — des Kupferhandels, — 
der Finnen, — Miteſſer und Leberflecken, 
Von dem praktiſchen Arzt und Hofralh Berg. 
Preis 15 Sgr. 

———— EEE EEE EIGENER Sun 
Nothwendiger Verkauf 
zur Auflöſung der Gemeinſchaft. 
Ober-Landesgericht zu Bromberg. 

Das im Gneſener Kreiſe belegene adeliche Gut 
Popowo Tomkowo P. 20., gerichtlich abge⸗ 
ſchätzt auf 15,672 Rihlr. 12 Sgr. 9 Pf., inchufive 
des auf 2674 Rihlr. 1 Sgr. II Pf. gewürdigten 
Forſtes, ſoll 
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am 19ten Juni 1844 Vormittags 
um 10 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 
koͤnnen in der Regiſtratur eingeſehen werden 

Die ihrem Aufenthalt nach unbekannten J o ſe ph 
von Übyſz ſchen Erben werden hierzu öffentlich 
vorgeladen. 

Bromberg, den 14. November 1843. 


—— 
Höherer Verfügung zufolge wird hierdurch auf 
Donnerſtag den 2lffen December c. Vor⸗ 
mittags 11 Uhr ein anderweiter Licitations-Ter⸗ 
min zur parzellenweiſen Uebergabe des alten Bett⸗ 
ſtrohes auf dem Fort Winiary, des Pferde-Düngers 
und der Ereremente aus den Abtritten daſelbſt, pro 
1844 an die Meiſtbietenden in dem Bureau der un⸗ 
terzeichneten Verwaltung (Friedrichsſtraße Nro 24. 
im Platenſchen Hauſe) anberaumt, zu welchem 
Uebernehmungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Bedingungen darüber ſchon jetzt 
zur Einſicht daſelbſt bereit liegen. 
Poſen, den 8. December 1843. 
Königliche Garniſon⸗ Verwaltung. 


Bau⸗ und Brennholz-Verkauf. 

Es ſollen 1) Dienſtag den 19 ten und reſp. 
20ſten December im Forſtſchutzbezirk Puſzezy⸗ 
kowo Jagen 13., circa 350 Stück kiefern Bauholz 
von verſchiedenen Dimenſtonen an Ort und Stelle; 
2) Freitag den 22ſten December c. im Forſt⸗ 
ſchutzbezirk Grzybno, Jagen 2. und 4. circa 80 Klaf⸗ 
tern kiefern Kloben, 20 Klaftern kiefern Aſt und 

120 Klaftern kiefern Reiſer, in dem Forſt⸗Etabliſſe⸗ 
ment Grzybno; 3) Freitag den 29ſten Decem⸗ 
ber e im Forſtſchutzbezirk Chomenczye, Jagen 1. 
und 4., mehrere Eichennutzholzſtücke, eirca 6 Klaf⸗ 
tern dergl. Kloben, 50 Stück kiefern Bauholz und 
dergl. Sägeblöcke, 80 Klaftern kiefern Kloben, 30 
Klaft. kiefern AR, und 30 Klaftern und reſp. Schocke 
Reiſer, das Bau- und Nutzholz an Ort und Stelle, 
das Brennholz in dem Forſt⸗Etapliſſement Wypalg⸗ 
ky, jedesmal von Morgens 9 Uhr ab öffentlich an 
den Meiſtbietenden gegen baare Bezahlung verkauft 
werden. — Die betreffenden Forſtſchutzbeamten in 
Puſzezykowo, Grzybno und Chomenczye werden die 
Hölzer auf Verlangen vorher vorzeigen. 
Forſthaus Ludwigsberg, den 6. December 1843. 
Königliche Ober förſterei Moſchin. 


Dividenden⸗Vertheilung 
der Lebensverficherungsbank f. D. in Gotha 
5 im Jahre 1844. 

Dieſe Anſtalt bringt im nächſten Jahre den Ueber⸗ 
ſchuß des Verſicherungsjahres 1839 unter ihre Mit⸗ 
glieder zur Vertheilung. Derſelbe beträgt 141,808 
Rihlr. 18 Sgr. und gewährt die anſehnliche Dipi⸗ 


dende von 
25 Procent, 

welche auf noch beſtehende Verſicherungen durch Ab⸗ 
rechnung an der nächſten Prämie, auf erloſchene 
Verſicherungen durch Baarzahlung an die Inhaber 
der bezüglichen Dividendenſcheine gewährt wird. 

Wer noch Dividenden auf Prämien aas 1838 zu 
beziehen hat, möge nicht ſäumen, die betreffenden 
Schema bis zum Präcluſiv-Termine, den Sten 


N 


‚Silberwaaren, Bijouterieen, 


November 1844, zur Erhebung der Zahlung 
einzureichen. 

Mit dieſer Anzeige verbinden wir, die Unterzeich⸗ 
neten, die Einladung zur weiteren Theilnahme an 
der Bank, deren Wirkungskreis ſich in den erſten 
10 Monaten dieſes Jahres durch den Zuteitt von 
854 neuen Mitgliedern mit einem Verſicherungs⸗ 
Kapital von 1,329,500 Thlr. wieder beträchtlich er⸗ 
weitert hat. Der Capital-Fond hat die Höhe von 
3,540,000 Thaler erreicht. 

Statuten und Formulare zu Verſicherungsanträ⸗ 
gen werden unentgeltlich verabreicht. 4 

Poſen, den 9. December 1843. 

C. Müller & Comp. 


—— — — — 
Denjenigen guten Freund, welcher in Poſen von 
mir die erſten 4 Bände von „Rottecks Geſchichte“ ger 
borgt, erſuche ich freundlichſt, mir dieſelben recht 
bald nach Strzalkowo ſenden zu wollen. 
Marski, Poſtmeiſter. 


—— ä6—6ä— — b—?LFñ 

Ein ſolider junger Mann (moſaiſchen Glaubens), 
der ſich getraut, eine deutſche Correſpondenz zu füh⸗ 
ren, und praktiſche Kenntniſſe in der Buchhalterti 
beſitzt, findet nach vorgelegten guten Zeugniſſen, in 
einer auswärtigen Handlung ſofort ein Engagement, 

Die Haupt⸗Güter⸗Agentur. 

—— — 

Den geehrten Bauherren empfehle ich hiermit eine 
neue hier noch unbekannte Art Beſchläge an Fen⸗ 
ſtern mit aufgehenden Mittelpfoſten, wo ſich vers 
mittelſt eines geringen Drucks beide Flügel zugleich 
öffnen und auf dieſelbe Art ganz feſt ſchließen. Mit 
zweierlei dergleichen Beſchlägen verſehene Fenſter ſte⸗ 
hen bei mir zur gefaͤlligen Anſicht. Zugleich empfehle 
ich eine Auswahl Baubeſchläge von Eiſen, Meſſing, 
grüner und gelber Bronze mit den neueſten und ge⸗ 
ſchmackvollſten Verzierungen, ſo wie alle vorkom⸗ 
menden Schloſſerarbeiten, aufs beſte gearbeitet, mit 
und ohne Anſchlagen, zu den billigſten Preiſen. 

H. Schneider, 

Schloſſermeiſter, Thorſtraße Nro. II. 


Eine Quantität geſunder trockener kie⸗ 
ferner Pretter, 13 Zoll Hark, von 12 bis 24 cm 
Fuß Länge, wie auch vollkantige Latten von 16 bis 
24 Fuß Länge, ſind bei mir zu billigen Preiſen auf 
dem Holzplatze des Herrn Baarth zu jeder Tages⸗ 
zeit zu bekommen. M. A. Hepner. 


3 Ein Haus in der belebteſten Gegend det 
Walliſchei an der Warthe belegen, iſt ſogleich zu vers 
kaufen. Das Nähere hierüber iſt zu erfahren im 
Schuh» Magazin bei G. F. Behr, Jeſuitenſtraße 
Nr. 10. in Poſen. 


ä— — — 
Markt Nro. 52. iſt ein Laden, in der Waſſerſtraßt 


iſt der zweite Laden von der Marktecke ab, fü wie 


Wohnungen ſofort zu vermiethen. Die Laden wer⸗ 
den auch zum bevorſtehenden Jahrmarkte vermiethet, 
| — — 


Zu dem bevorstehenden Weihnachts- 
feste empfiehlt ein sehr reiches Lager in 
8 Necessaire in 
eleganter und neuester Form (stark in 
Silber), und eine besonders reiche Aus- 
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wahl in böhmischen so wie tiroler Schnur- 
Granaten; 


Genueser Silber- Bijouterieen, um zu 


räumen, für den halben Preis: 
der Gold- und Silberarbeiter 
C. G. Blau, 


Breslauerstrasse Nro. 37. 


Einem hochzuverehrenden Publikum die Anzeige, 
daß Endesunterſchriebener zum erſtenmal den Markt 
in Poſen mit feinen eigen fabricirten Artikeln, in 
Spitzen, Blonden, vorzüglich die bei ihm einzig und 
allein gearbeiteten Applikationsſachen, beſuchen läßt. 
Bei Verkauf und Beſtellungen verſpreche ich die bil⸗ 
ligſten aber feſten Preiſe. 

F. A. Schreiber, 
Direktor der Königl. Klöppelſchule im Erzgebirge. 


Gebr. Stülpner 
aus Waldkirchen bei Zſchopau in Sachſen 


empfehlen zum bevorſtehenden Weihnachtsmarkte ihre 
große Auswahl von Spielwaaren eigener Fa⸗ 
brik und verſprechen bei reeller Bedienung auffallend 
billige Preiſe. 5 


Der Stand iſt am Rathhauſe dem Hauſe der 
Wittwe Baumann gegenüber. 


FFC 


Verſchiedene wollene Stoffe zu be⸗ 


deutend herabgeſetzten Preiſen empfehlen 228 
Hirſchfeld & Wongrowitz, 


Niederlage in Dresden, Breslau, 
Markt No. 56. f 


Wilsdruffergaſſe. Schweidnitzerſtr. 30. 1. Etage. 
Poſen, während des Markts Hotel de Saxe, 


Breslauerſtraße. e 255 re 


Wirklicher Ausverkauf 


von allen Sorten 


Leinwand, Damaſt, Drell u. ſ. w. 


Einem verehrungswürdigen Publikum die ergebenſte Anzeige, daß uns ein großer Theil 
der geretteten Waaren, einer bei dem Hamburger Brand verunglückten Fabrik, durch den 
Todesfall des Eigenthümers durch Erbſchaft zugefallen iſt, und wir beabſichtigen, das ganze 
bedeutende Lager von Leinwand, Damaſt, Drell ꝛc. weit unter den Fabrikpreiſen auszuver⸗ 
kaufen. Jeder geehrte Abnehmer wird gewiß ſowohl mit der Güte der Waaren, als mit 
den fo niedrig geſtellten Preiſen zufrieden fein, da es uns nur hauptſächlich darum zu thun 
iſt, fo ſchnell als möglich mit dem ganzen Lager zu räumen. 

Leinwand, das Stück 50 Berliner Ellen, das 12 Thaler gekoſtet hat, zu 7 Thaler, 
5 8 


a 


desgleichen 5 5 * . - 1 . 2 = < 
desgleichen „ Be 2 . 2 20 is 5 . 12 z 
desgleichen . 5 = 23 = s Fu! z 


2 
desgleichen das Stück zu 50 und 60 Berliner Ellen bis zu 25 Thaler ꝛc., 
Tafel⸗Gedecke in Drell und Damaſt mit 6, 12, 18 und 24 Servietten, von 2 Tha⸗ 
ler an bis 40 Thaler, i 5 
Tiſch⸗Tücher ohne Naht in allen Größen, von 15 Sgr. an, 
Hand⸗Tücher pro Elle von 2 Sgr. an, 
desgleichen abgepaßt das Stück 24 Berl. Elle lang, von 
desgleichen in Damaſttk „ „„ P e 
Kaffee⸗ und Thee⸗ Servietten in weiß und kolorirt, in verſchiedener Größe, wie auch 
feine Taſchen⸗Tücher zu heruntergeſetzten Preiſen. 5 
Da unſer Aufenthalt nur während des Marktes ift, jo bitten wir um recht zahlreiche 4 
Abnehmer, und find feſt überzeugt, daß ein jeder Käufer unſer Lager zu feiner Zufrieden⸗ | 


heit verlaffen wird. a 
Unſer Verkaufs⸗Lokal iſt im Beuthſchen Hauſe, Breslauerſtraße Nr. 30. 


Parterre, vis. -vis dem Hötel de Saxe. 
Wittwe Nelki & Sohn aus Hamburg. 


4 Thaler das Dutzend an, 
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F. Mir, TI 


Bernfteinsgabrifant aus Danzig, 
empfiehlt zu dieſem Weihnachts - Markt fein wohl⸗ 
aſſortirtes Lager von Bernſteinwaaren, welches au⸗ 
ßer den gewöhnlichen gangbaren Artikeln, eine Aus⸗ 
wahl der feinſten, zu ſinnigen Geſchenken ſich eig— 
nende Kunſtſachen enthält, unter Verſicherung mög⸗ 
lichſt billiger Preiſe. 

Sein Stand iſt am Rathhauſe, dem Hauſe der 
Wittwe Baumann gegenüber. 


EAKKKKHHLLKIKKHIHHHHHHNE 
Handlungs⸗Anzeige. 

; F 

Meine Wolle, Tapiſſerie- und kurze Waaren⸗ 
Handlung habe ich aus dem Haufe Markt No. 81. 
nach dem Hauſe der Wittwe Königsberger No. 91. 
verlegt. Auch habe ich von der letzten Frankfurter 
Meſſe eine Auswahl von Strickperlen, Stickmuſter, 
verſchiedene verfertigte Arbeiten, und was nur in die⸗ 
ſen Artikel einſchlägt, aufs beſte aſſortirt, und bitte 
meine geehrten Kunden, mich fernerhin mit ihren 
gütigen Aufträgen zu beehren. 

Poſen, den 24. November 1843. 
FPFPPTTTTT—T—T—T—T—T—T—TTTTTTTT 
Dr Deere ee ——e| 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte offerire Ö 
J ich eine große Auswahl ſelbſt angefertigter, mit 
ſaubern Stickereien garnirten Papp⸗Galanterie⸗ 
Arbeiten zu auffallend billigen Preiſen. Auch 
beſtellte Arbeiten werden von mir auf's pünkt⸗ 
lichſte und billigſte ausgeführt. Zugleich erlaube 
ich mir anzuzeigen, daß ich meine Wohnung 
von Markt Nro. 63. nach 71. neben der Zu⸗ 0 
0 pansk iſchen Buchhandlung verlegt habe. 


Bernhard Filehne. 
Französische Liqueure, als: Creme de caffé 
mokka, Eau de Noyeaux, de Vanille, Cura- 
cao, Anis des Indes, Eau de fleurs d’Orange, 
so wie Maraschino de Zara, Extrait d’Absinth 
und Kirschwasser, alles in bester Qualität; so 
wie verschiedene Sorten gangbare Weine und 
jede Sorte Chocolade empfiehlt billfgst: 
J. N. Pietro ws k i, 
Neue Strasse Nro, 4. Posen. 


A Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte empfehle ich 
ne große Auswahl von verſchiedenen ſchönen Li⸗ 
queur⸗Bonbons, kandirten Früchten, Zucker- Figu⸗ 
ren, Königsberger und Mannheimer Marcipan⸗Fi⸗ 
guren, Pariſer Bonbons, Trauben- Nofinen und 
verſchiedene andere Zucker⸗Waaren zu den billigſten 
Preiſen. J. Freundt, Markt Ro. 8. 


Eine Sendung extra feine 
achte Framöſiſche Li⸗ 
HEUTE, in verſchiedenen Sorten, fo wie ächten 
Framzöſiſchen Weineſſig, beides in verfie- 


gelten Original⸗Flaſchen, direkt aus Frankreich bes 
gen, und deren Güte bereits anerkannt worden iſt, 


N 


* 


pr 


ſo wie ächten Jamaika⸗ Rum in 3 Sorten, 


Arac de Goa, Franzöſiſchen Cognac, 
Düſſeldorfer Punſchſyrup (punſchertratt) 
mit Ananas und Citronen. Mehrere Sorten extra 
feine Moſtriche, worunter beſonders der Franzö⸗ 
ſiſche Eſtragon und Friedrichsſtädter 
die beliebteſten ſind, ſo wie einen Transport von dem 
fo beliebten Magdeburger Sauerkohl mit 
Aepfeln und Weintrauben, erhielt und empfiehlt zu 
billigſten Preiſen. 
Meyer, 
Nr. 70 Neue Straße und Waiſengaſſen⸗Ecke. 


. ̃ —-——ͤ . — emepamanen 
F Allerfeinſten Ruſſiſchen Thee (Prima⸗Quali⸗ 
tät) empfiehlt Klawir, No. 14. Breslauerſtr. 0 


—— . x———— — ——x—̃— 


Thermometer- und Barometerſtand, ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 3. bis 9. December. 
— — — — 


Thermometerſtand 


Barometer] Wind. 


tiefſter höchſter Stand. 


3. Decbr. + 1,00 283. 1,78. NW. 
4 300 28 0.3 [SW. 
DEE + 3,2% 28 2,9 [NW. 
0 27 10.8 -[ SW. 
„ 340 27 10, NW. 
8. + 4,8 27 = 83-IND. 
gene + 1,0 27 = 4,3= | Neturnmw. 


Börse von Berlin. 2 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours- Zettel. 
Zins- Preus. Cour, 
Fuss. Brief. Geld. 


Den 7. December 1843. 


Staats- Schuld scheine 34 11035 103 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 417102351 4 
Präm.-Scheine.d. Seebandlung . — — 893 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 34 101 = 
Berliner Stadt- Obligationen . . 37 102 „ 
Danz. dito v. in II. — 48 Gen! 
W estpreussische Pfandbriefe 32 | 1014 1004 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 1 1064 | — 
dito dito dito 3% % 35 1003 = 
Ostpreussische dito 35 — 0357 
Pommersche dio 37 102 1014 
Kur- u. Neumärkische dito | — 101% 
Schlesische dito 10 a 
Friedrichsd' or — | 1325| 1515 
Andere Goldmünzen a 5 Thlr. — II 
Discontt oo — 3 4 
Actien \ 
Berl. Potsd. Eisenbahnn 5 160 — 
dto. dito, Prior. Oblig. . ..; 4 1044 1034 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — 178 
dto, .dto, Prior. Oblig, » 4 11044 1034 
Berl, Auh, Eisenbahn ..... — | 1434 |1424 
dto. dto. Prior. Oblig, ...: 4 | 1048 1035 
Düss. Elb. Eisenb ann 5 654 — 
dto, dio. Prior, Ob lig. 4 944,1 
hein. Eisenbahn 5 69 68 
dto. dta, Prior. Oblie... .. 4 981 974 
Berlin- Frankfurter Eisenbahn. | 5 | 1313 1304 
dito, dito. Prior. Oblig, | 4 | 104} 1034 
Ob. Schles. Eisenbahn .. ..: 4 — 109. 
do. do. do, Litt, B. v. einge. — | — [105% 
Brl.-Stet. E. Lt. A,undB....| — | 1% | — 
Magdeh.-Halberstädter Eisenb. 4 | 113% 1125 
Bresl. Schweid.-Freibg.-Eisenb, 4 = | er 


